
Nachrichten
Vraubacher Zeitung —Anzeiger für § tadt und Land

Umtrblatt dev .ISSIll Stadt Vvaubaeherscheint täglich
^ ' Ausnahme der Sonn - und

Feiertage.

Inserate kosten die ßgespaltene
l Zeile oder deren Raum ^5 Pfg.

Reklamen pro Zeile 30 Pfg.

2 M

Verantwortlicher Redakteur : A . lkemb . ,

Ferti |pre «ft-3itifeitlufe nr . so.
Poftfdteckkonto Frankfurt a . M. Br. 7039.

Gratisbeilagen r
Jährlich zweimal „Fahrplan " und ein¬

mal „Aalender ."

Druck und Verlag der Buchdruckerei von'
A . Leinb in Braubach a . Rhein.

0e (diattsftelie - Friedridtftrafte nr . 13.
^ Redaktionsschluß : K) Uhr Vorm.

Bezugspreis r
Monatlich 50 Pfennig.

Durch die Post bezogen viertel¬
jährlich 1,50 ZTTf.

Von derselben frei ins Haus ge¬
liefert \, <) 2 Alk.

schleumß'

irdit.

eher

.-mAmburgs Gebmlstsg.
lLum L Oktobers

üizDMchlandsteht heute. dem hochverehrten General.
- chall feine Geburtstagswünsche darbringen - , hinter

:m Kaiser, der es selbst an Ehrungen und AuszeMmngen
Irischer wie persönlicher Art für seine« reich »,

rten Mitarbeiter nicht hat mangeln lassen.
, . 68 Jahre sind,

an diesem2.Ö &»,
tobet dahinge»
gangen, seit
Paul Ludwig
Hans Anton
v.BeneckendorS
und Hiuden-
burg in Posen
als Sohn des
Leutnants und
Adjutanten Be-
neckendorff und

Hindenbmg
und seiner Gat¬
tin Louise, der
Tochter des
, Posener
Generalarztes
Schwickart, das
Licht der Welt

erblickte. «
dAicht spricht die Geburtsanzeige in der Posener Leitung
«»der glücklichen Entbindung der geliebten Frau von
iW „munteren und kräftigen" Söhnchen. Und in der
lat- aus diesem munteren und kräftigen Söhnchen ist
« «Klos hingebenber Arbeit im Dienste seines Königs
lat Vaterlandes ein Mann geworden, als dessen be¬
tone Eigenschaften wir auch heute noch die Attribute
einer ersten Lebensstunden, Munterkeit und Kraft , mit
Äem Recht bezeichnen dürfen. Von ihm gilt jed s
«Ä das Wort deö DichterS:

Wie an dem Tag. der dich der Welt verlieh'n.
Die Sonne stand zum Gruße der Planeten.
Bist alsobald du fort und fort gedieh'»
Nach dem Gesetz, wonach du angetreten . . .

Bon seiner „Munterkeit " sind Alle Zeugen, die den
fernem Eigen und beweglichen Mann schon aus
lächster' Nähe kennenlernen durften. Die Bevölkerung
* Ostmark hat diesen Vorzug monatelang genossen und
“ bat bei ihren täglichen Wahrnehmungen neben dem
lervorragenden Meister der Kriegskunst auch den
Menschen schätzen gelernt. Was nun seine „Kraft " an-,
ielangt, so braucht'S wohl an dieser Stelle keiner besonderen
"klege für die Betätigung dieser zweiten, an ihm so rühmens-
Nwt Eigenschaft. Wir alle, die wir diese weltbewegenden
»eignisse mit durchlebten, wir haben indischem Gedenken

Die graue | ruu.
Roman von A. Hottner - Grese.

) . Nachdruck verboten.
-Den Schlüssel trug er immer vt

nit ihn die GrH mutter damals mit demjenigen z>
sr;'n eigenen Schrank' in seine Hände gegeben hatte. Di
im Bl"e ließen die alte Frau gänzlich auf diesen Neben
.«aand vergessen. Und ihn hielt irgendein unverständ

Gefühl ein dunkles Empfinden davon ab, diese:
. . «nel irgend jemanden anzuoertrauen . Es waren j,

"ur einige der Gesellschaftskleider Mamas dort ver
. «lud da im Gerhardhause jetzt niemand an Fest

5[a{« konnte, vermißte auch kein Mensch diesen Schlüssel
iebmr̂ °aS  Schloß aufsperrte, knarrte es laut und vev
lonnortr Die tiefe Stille ringsum machte jeden Lau

hörbar . Scheu blickte Kurt sich um. Sei,
^ ^erstenmal, da ein Zufall ihn hierher geführt hatte!

mehr in die Lage gekommen, ohne Zeugei,
Inhalt des Schrankes zu mustern. Und dock

ten

Samstag, den 2. Mürber 1915.
die Taten dieses Mannes in Polen und in Masurenland , sein,
genial angelegten und meisterlich durchgeführten Offensiven^
seinenwunderbarenFrühlingseinmarschindenOstseeprovinzeq
und seine Zertrümmerung der russischen Festungssperren
Aus ostmärlischer Erde entsprossen, war er von der Bor,
sehung dazu erwählt, die ostiärkische Erde zu errette«
aus Feindesnot und zu bewahren für alle Zeiten vor der
Überflutung durch die moskowitischen Horden. Wie e:
sich dieser weltgeschichtlichdenkwürdigen Aufgabe ent¬
ledigte, wiffen wir : wuchtig sausten in Polen wie an de:
ostpreußischen Grenze seine Schläge auf die russische«
Heeresmassen hernieder und verleideten der russischer
Dampfwalze gründlich ihre fernere Betätigung . Erst vo:
kurzem wurde seiner Kriegskunst indirekt ein ehrendes
Zeugnis ausgestellt, indem sein russischer Gegenspieler
der Großfürst Nikolai Nikolajewitsch mit seiner ganze«
Kriegsweisheit Bankerott ansagen und sich in das Idyll
kaukasischer Vizekönigsherrlichkeitflüchten mußte.
V . @o schlagen alle deutschen Herzen höher, wenn de:
Name Hindenburgs genannt wird, denn seine Ruhmes¬
taten zeugen unvergänglich für seine Größe und sie werde«
fortwirken in die fernsten Zeiten. Noch können wir ihr,
Folgen heute, wo wir noch mitten in den Ereigniffe«
stehen, nicht ermessen. Und doch wäre das Bild seines
Heldentums nicht vollkommen, wenn wir nicht auch de,
echt menschlichen Größe gedächten, die den Kriegs,
«rann auszeichnet und mit dazu beiträgt , ihn unseren,
Herzen näher zu bringen. Mit allen seinen hohen, über,
tagenden Geistesgaben betrachtet er sich doch nu,
Üs das Werkzeug eines höheren Willens , der ihn
fum Dienst am Vaterland geweiht hat . In wahr¬
hafter, aus diesem Gefühl heraus geborener Bescheiden¬
heit weist er stets alle, die ihm ihre Wünsche
harbringen, darauf hin, daß alle seine Erfolge einzig nur
hurch die ausdauernde Mitwirkung seiner unvergleichlichen,
tinzigartigen Soldaten ermöglicht und errungen seien, di«
fu führen er sich zu hohem Glück und zu großer Ehre
mrechne. Ein schöner Zug seines Wesens, der ihn zu
feinen Soldaten in ein inniges, nicht nur auf Autorität
»nd Disziplin gegründetes, sondern in erster Linie auf
feeiem Willen und eindringendem Verständnis beruhendes
Vertrauensverhältnis gesetzt hat, das nicht zuletzt auch auf
her Erkenntnis beruht, daß der Feldmarschall — im
Gegensatz zu seinem Ex-Partner — so viel und so lange,
vie sein Gewissen es nur zuläßt, mit dem Einsatz von
Menschenleben zurückhält.

1847 bis 1915 . . . Welch weltumwälzendes Geschehen
hirgi dieser Zeitabschnitt, welch grundlegende Äerände-
iungen im europäischen Staatenleben und vor allem auch
tn Schicksal des deutschen Volkes selbst! Das muß
Mserm Feldmarschall so recht zum Bewußtsein gekommen
fein, als er am ersten Weihnachtsfeiertage 1914 mit seinem
Kta'be dem Gottesdienst in der Garnisonkirche zu Posen
feiwohnte, in demselben Gotteshause, wo einstmals seine
Rutter Louise konfirmiert, wo seine Eltern den geistlichen

25. Jahrgang.
Segen zu dem glücklichen Ehebwtd empfingen, dem ei|
Heldensohn entsproß. Gewaltige Arbeit hatte er ai
diesem Tage schon hinter sich — gewaltige Arbeit
stand ihm aber noch, wie . e heute rückschauend
wissen, bevor. Er ist auch ihrer Herr geworden
und darf sich, wenn er auf die Fülle des in seinen!
jüngsten Lebensjahr Geschehenen blickt, selbst beglück«
wünschen. Sein Kaiser hat es ihm vor aller Welt durch
die mannigfachsten Auszeichnungen gedankt, und we,
Zeuge sein durfte des Beisammenseins des KaiserpaareS
mit dem Feldmarschall, das im Sommer dieses JahreS
im Refidenzschlob zu Posen stattfand , der konnte wahr»
nehmen, mit welch herzlicher und ungezwungener Liebens«
Würdigkeit der Gast behandelt wu de, wie die hohe persön¬
liche Wertschätzung, die der Kaiser wie die Kaiserin für
ihn hegen, in Aufmerksamkeiten und Huldbeweisen zum
Ausdruck kamen. Der Kaiser hatte selbst dafür Sorge
getragen, daß Hindenburg in denselben Gemächern wohnen
konnte, die er im Winter 1913/14 mit dem Hauptquartier
innehatte.

Froh bewegt in voller Verehrung steht hinter dem
Kaiser das deutsche Volk und jauchzt seinem Hindenburg
dankerfüllt zu, begegnet sich mit dem Kaiser in dem innigen
Wunsche, daß das „muntere und kräftige Söhnchen" der
Ostmark sein gewaltiges Siegeswerk in Bälde gekrönt
jehen möge und daß ihm danach noch zahlreiche Jahre
eines sonnigen Lebensabends an der Seite seiner Gemahlin
irblühen mögen! _

er Krieg.
Die Zuvern, .,» tn den Endausgang der gewaltigen

Kämpfe auf der Westfront wird durch den weiteres
Verlauf der Dinge als berechtigt erwiesen. Die französische
und englische Offensive ist merklich abgeflaut. Wo sie noch
zu stärkeren Vorstößen ansetzte, ist sie blutig abgewiesen
worden. Dagegen waren kräftige deutsche Gegenangriffe
von bemerkenswerten Erfolgen gekrönt. Auf dem östlichen
Kriegsschauplatz mußten die Ruffen an mehreren wichtigen
Punkten den Rückzug fortsetzen, wobei zahlreiche Gefangene,
in deutsche Hände fielen.

Vernicklung einer franzSfifcben Brigade.
Bei Ste . Marie ä Py ; 800 Gefangene . — Fran¬
zösische Angriffe blutig ab gewiesen .— Die russische
Stellung bei Smorgon im Sturm durchbrochen;
1000 Gefangene , 6 Geschütze , 4 Maschinengewehre

erbeutet . — Bei Kormin 800 Gefangene.
Großes Hauptquartier » 30. September. ;

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der Feind setzte seine Durchbruchsoersuche gestern

mr in der Champagne fort . — Südlich der Straße
lstenin—Ipern wurde eine von zwei englischen Kompagnien
besetzte Stellung gesprengt. — Nördlich Loos schritt unser
Gegenangriff langsam fort . — Südöstlich von Souchez
lelang es den Franzosen an zwei kleineren Stellen , in
insere Linie einzudringen. Es wird dort noch ge-
umott. Ein tranrr icher Teilanarifi südlich Arras

«4tp • oes «xvranres zu mauern , uno vvc,
immer, immer wieder an seine sonderbare Ent-

Äen»Ä * Minuten später trat er, das schwere, hell-
!r i,' »« «roonb vorsichtig tragend, in sein Zimmer zurück

r. <? ^ *id nieder und brannte ein Licht an. Dann
? °EN Saum genau zu untersuchen,

kr m feinen Spitzengeriesel, welches die Innenseite
ttteR o22?e- begrenzte, lag der Staub so dicht, daß di«
atte -̂ ivebe vollkommen grau erschienen. Dort und da

' ^ L sinennest fich eingenistet- Und hier — aus
n Teil der Schleppe — diese kleinen, schmutzigen

- .war dies ? Schien dies nicht wie der Ab-
-'s° W, * taen, »arten Pfötchens ? Und war Lo nicht
- diei-s schmutzbedeckt aufgefunden worden, als
Ein rr . 1«ft es war ? —
- ichwerer Seufzer erzitterte durch den Raum . Mit

zog Kurt Gerhard sein Portefeuille.
»W ■ ■ n>ri,\u ?a. . W'»'

Tingern

eter, *me rrzateenmare, ore am Papas Wryrewrinn ge:ege«
Er Be damals beinahe achtlos zwischen die Blättei
seinZUeinen Taschenbuches gelegt. Und da - am Aus
schnitt des Kleides hing noch eme verdorrte Blume . Di>
übrigen hatte Mama damals dem Toten zwischen die er
kälteten Finger gesteckt. Kurt trat ganz nahe an die Lamp,
heran Da gab es keinen Zweifel mehr . Das wäre,
vom  Schwesterblüten . Noch hing ein feiner Goldfaden tt
ftttr+a Hand herab. Und da. zwischen den Spitzen uns
Stickertten am Halsausschnitt des Kleides zog sich gleich
falls , schon ein wenig gebräunt, das gleiche Gespinst dann
Mama hatte nur die Wüten herabgenommen. Ein Lei!
des bindenden Fadens wm- zurückgeblieben. <
m * Start  Gerhard fiel schwer in den Seffel vor seinen
Schreibtisch. Mtt einem Aufstohnen warf er die Arm,
auf die brette Platte und legte den blonden Kopf darauf.
Was war das, was , kaum als Gedanke, mehr als eim
Vision immer und immer wieder in ihm emporstieg? Wa,
das nicht ei« furchtbarer, unglaublicher Verdacht gegev
diesem« die ihm das Heiligste, das Höchste und Liebst,
auf Erden sein sollte? Sollte er, der Sohn , auch nur . ein'
solche Frage wagen? Dre Frage war schon em Schimpf,
eine unerhörte Beleidigung gegen seine Mutter ! Und wem,
fie ihm keine Antwort geben konnte? Was dann ? Uni
Herrgotts willen, was dann? — ^ _ ,

Mit einer langsamen Bewegung hob er den Kopf.
Dann soa er ein Bild, das auf seinem Schreibtisch stand,
nabe ganz nahe an sich heran. Paulas Bild . AuZ
schlichtem, weißem Kleid hob sich der feingeformte Kopj
wie eim edle Blüte heraus . Der schöne Hals war .frei,
nur ein Goldkettchenmit einem kleinen Anhängsel, emeu,
Bierblattklee , sAnüitte ihn Er kannte das einfach«
SchmuckWck wohl. „Ich bringdirGluck —. die Wort«
fidtte er leibst auf die vier Goldblättchen grameren lassen,
Jetzt lackte er bitter auf, als er daran dachte. Glück.
Glück? Was hatten sie beide noch zu tun mtt de«
launischen Götterkinde!

Baula !" sagte er leise vor fich hi« — „Liebling ! Sei
Nicht' ^ e. Aber ick bin keiar - ick kann nickt

rnn «r ^ - - - ^ ' '

Er murmelte noch allerlei . Die Augen des Müdcheq
auf dem Bilde sahen ihn an, mahnen- , bittend. Hatte «
nicht auch hier Verpflichtungen? Wenn Linstedt Unschuld«
war — und er war es zweifellos —> mußte man nich
alles aufbieten, um die Wahrheit ans Lichts zu bringe?
da er selbst fie verschwieg? j

„Mama ! Mama !' rief er gequält . Dann riß er dm
Bild an sich und bedeckte das liebliche Gesicht mit glüh«
den Küssen! J

Es war ihm auch jetzt in seinem stillen Zimmer, av
sei fie neben ihm, lebend, anmutvoll . Er spürte den Duj
ihres schweren, goldbraunen HaareS , er hörte ihre süß,
liebe Stimme.

„Ich glaube an dich, Liebster, immer, immer. Wal
du tust, wird für mich gut sein." 1

Und er hatte hier, vor sich, den alten Plan liegen
Der eigentümliche, kleine Schlüffe! blitzte daneben. Er trw
diesen seltsamen Fund nun schon Tage lang mit fiis
herum und konnte sich nicht entschließen, gründlich nach,
zuforschen. Wo war das Gefühl der Freude hin, daS ihi
im ersten Moment gefaßt hatte ? Eine sichere Empfinduni
sagte ihm: „Hier ist ein Weg, der vielleicht zur Klarhe«
führt ." 4

Ja , Klarheit ! Aber um welchen Preis ? , j
Kurt Gerhard hatte wieder den Kopf auf die Arms

sinken kaffen. Eine tiefe Müdigkeit überkam ihn. Das
Leben war so rätselvoll . Und er fühlte sich nicht statt
genug, diese Rätsel zu lösen . . . 1

„Aber, Verehrtester, — um Gottes willen, waS habe«
Sie hier?" Kurt fuhr mit einem Laut des Schreckens
empor. Instinktiv legte er die zitternde Hand auf de«
alten Plan . Hinter ihm stand Dr . Ernst Wilmar . Sein«
scharfen Augen ruhten auf dem gelblichen, steifen Papier
Und schon eine Sekunde später hatte er Kurts Hau«
ineraiick iUEÜdaeföoben. , - —“

Fortsetzung folgt.



Wurde leicht aögeMesen. — ZurrrHen Reims und
Argonnen waren die Kämpfe erbittert . — Südlich
St «. Marie ä Py brach eine feindliche Brigade durch
die vorderste Grabenstellung durch und stieß auf
unsere Reserven , die im Gegenangriff dem Feinds
806 Gefangene abnahmen und den Rest vernichteten. Alle
französischen Angriffe zwischen Straße Somme Py—
Souainund Eisenbahn Challerange—St .Menehould wurden
gestern, teilweise im erbitterten Nahkvnipf, unter schweren
Verlusten abgeschlagen. Heute früh brach ein starker
feindlicher Angriff an der Front nordwestlich Massiges
zusammen. Nördlich Massiges ging eine dem flankierenden
feindlichen Feuer sehr ausgesetzte Höhe (19N verloren . —
Auf Len übrigen Fronten fanden Artiller : und Minen-
rümpfe in wechselnder Stärke statt.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg.
Südlich von Dünaburg ist der Feind in die See -Engen

östlich von Wesselowo zurückgedrängt. — Me Kaoallerie-
kämpfe zwischen Dryswjaty -See und der Gegend von
Vostawy waren für unsere Divisionen erfolgreich. — Öst¬
lich von Smorgon ist die feindliche Stellung im Sturm
durchbrochen; es wurden 1000 Gefangene (darunter 7 Offi¬
ziere) gemacht und 6 Geschütze, 4 Maschinengewehre er¬
beutet. — Südlich von Smorgon dauert der Kampf an.

Heeresgruppe des
Geueralfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayer ».
Feindliche Teilangriffe gegen viele Abschnitte de,

Front wurden blutig abgewiesen.
Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls v. Mackensen.

Die Lage ist unverändert.
Heeresgruppe des Generals v. Linsingen.

Die Russen wurden am oberen Kormin in östlicher
Richtung zurückgeworfen. Es wurden etwa 800 Gefangene
gemacht. — Zwei russische Flugzeuge wurden abgeschossen
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W. T. B.

franzofifche Prahlereien.
Phantastische Ziffern über deutsche Verlust,

Die Franzosen hatten, wohl auf englische Mahnunge,
hin, diesmal ihrer Offensive nicht mit den üblichen Ruhmes
reden vorgegriffen. Auch als die auf kleinem Raum dein
ersten mit riesiger Übermacht geführten Vorstoß gegen di,
deutsche Front erzielten taktischen Vorteile bekannt waren
hielt man sich in Presse- und amtlichen Berichte,
noch einigermaßen zurück. Man hoffte noch immer
einen wirklichen Erfolg erringen zu können, um
wollte dann mit vollen Backen in die Sieges«
posaunen stoben, um die ganze Welt mit de,
neuen französischen Gloire zu betäuben. Jetzt hat ma,
eingesehen, daß man nichts, oder soviel wie nichts ge.
wonnen hat, daß die deutschen eisernen Mauern fester alz
te stehen, und nun muß man schleunigst zu der alte,
Methode der phantastischen Schlachtberichte, die wir jq
genugsam kennen, zurückgreifen. Im amtlichen Berichj
vom 29. September nachmittags leistet sich der französisch,
Generalstab folgende Münchhausiade:
? Die Deutschen erlitten bei der Aufgabe ihrer mächtig

verschanzten Stellungen auf einer ausgedehnten Front,
die fie bis zum Ende zu halten Befehl hatten, Verluste,
deren Gesamtheit an Toten , Verwundeten und Ge-

" farrgenen den Bestand von drei Armeekorps übersteigt.
Die Gesamtzahl an Gefangenen beträgt jetzt über 23 555.

K Daß die ersten französischen Meldungen über die Höhe
»er deutschen Gefangenenziffern weit übertrieben seien, ist
pon " deutscher mabge. mder Stelle bereits ausdrücklich,
Erklärt worden. Der französischen Eitelkeit genügen diese
chon unglaublich hohen Ziffern nun , da man keinen Fort¬
schritt der Offensive melden kann und im Gegenteil deutsche
Gegenangriffe erfolgreich vordrangen , nicht mehr. Die
sieghuugrigenPariser müssen mit reichlicherer Atzung gespeist
Verben, um über geträumten deutschen Riesenverlusten
die Unwirksamkeit der Offensive zu vergeffen. Papier ist
»eduldig, auf eine Null mehr oder weniger kommt es
sticht an. Also setzen wir rund drei Armeekorps, das sind
etwa 100000 Mann , es wttd schon Eindruck machen. Sol
dachte man im französischen Generalstabe. Wie kühl man
im deutschen über diese französischen Aufschneidereien
deE beweist die Bemerkung, mit der das Wölfische
Telegraphenbureau den obenstehenden Bericht kurz abtut :.
Obwohl der Bericht in seinen Übertreibungen ungewöhnlich
weit geht, geben wir ihn, unserem Grundsatz entsprechend/
bb.enso wie die bisherigen, ohne jede Verkürzung wieder.

von freunci unci fema.
sAüerlei  Draht - und Korrespondenz «Meid NN

Gute,  die ihn nickt erreichten.
Amsterdam , 30. September.

Der englische Zensor ist großmütig , wie es einem
Leiter ziemt. Da der Deutsche es von Anfang des Krieges
an zuläßt, . daß in der deutschen Presse die feindlichen
Generalstaosberichte erscheinen, so hat er nichts dagegen,
daß die englischen Blätter seit einiger Zeit auch di«
deutschen amtlichen Meldungen vom Kriegsschauplatz
bringen . Daß die Auslassungen des englischen und fran¬
zösischen Generalstabes in Sperrdruck prangen , die
deutschen, die Reuter übermittelt , in möglichst kleiner
Schrift unauffällig versteckt werden, darf man dem
patriotischen Widerwillen der Engländer gegen alles
Deutsche schließlich nicht übelnehmen. Aber, wenn
der englische Leser, der diese Verstecke entdeckt,
glaubt , daß er nun auch über das , was der Feind
meldet, wirklich unterrichtet wird , so kennt er seinen braven

- Reuter nicht. Der sorgt schon dafür , daß ihn nur das
erreicht, was ihm frommt. Unangenehmes wird kurzerhand
schmerzlos ausgemerzt. So wurden in den letzten deutschen
Berichten die Sätze, die sich auf eine reiche Verwendung
von giftigen Gasen und Stinkbomben bei den englischen
Angriffen beziehen, einfach gestrichen. Die Nachricht, daß
die Engländer jetzt die verflixten Gase, über deren Ver¬
wendung durch die Deutschen die gesamte englische Presse
Ströme von Abscheutränen vergossen hat, in weit
schlimmerer Form von den frommen Tommies verwandt
wurden, darf den englischen Bürger nicht erreichen. Das
duldet der . Cant " nicht.
‘ Me England die Cürhen bekämpft.

Konstantinopel , 30. September.
Da englisch-französischen Truppen an den Dardanellen

lisher keine Erfolge beschieden waren, tuchen die englischen
Behörden wenigstens in Indien dadurch Lorbeeren zu
krmmeln, daß fie die Mohammedaner in Indien drangsaliert
tnd in nickm Köllen binrickten läßt . So wurden in

Delhi zwei muselmanische Journalisten zum Tods
verurteilt , der eine , weil er eine Sammlung
zugunsten des türkischen Roten Halbmondes eröffne)
hatte » der andere wegen eines Artikels über di,
Politik in Asien Ein dritter Journalist wurde zi»
lebenslänglichem Gefängnis verurteilt , weil er jüngsj
Konstantinopel besucht hatte. Ein Profeffor erlitt oi,
gleiche Strafe wegen eines Vortrages über die Pflichten
der indischen Muselmanen gegen den Kalifen und di«
Türkei. — Solche Erlegung von harmlosen Leuten ist
allerdings leichter als den bewaffneten Gegner im Feld«
niederzuringen.
Die franzöftrch -rchweizerifche Grenze gesperrt,

Genf,  30 . September.
Die französischen Mlitärbehörden haben es für not¬

wendig gehalten, den Personenverkehr von Frankreich nach
der Schweiz gänzlich zu sperren. Die Beförderung von
Briefen, Telegrammen und Paketen, einschließlich solcher

! für Kriegsgefangene, nach der Schweiz wird gleichfalls
j ringestellt. Außerdem können Telegramme nach gewissen
! Ländern ebenfalls, jedoch nicht länger als 48 Stunden,

lurückgehaltenwerden. Über die Gründe für dieses Verb«

g  man nichts Bestimmtes,doch nimmt man an,daß esum Truppenverschiebungen und sonstige militärisch,
lereitungen handelt, die man geheim zu halten wünscht
andere Kraae ist es. ob das Vorbaben aelinat.

i
Ein falscher Zug?

München,  30 . September.
In einer Veröffentlichung der Augsburger Volks

zeitung werden nicht uninteressante Äußerungen dej
bekanntlich dem Eintritt Italiens in den Krieg abholdei
vorigen italienischen Ministerpräsidenten Giolitti wieder
gegeben. Der Exminister sagte danach:

„Ob dieser Krieg überhaupt auf dem Schlachtfeld ent
schieden werden wird, ist fraglich. Weder Sieger noch Besiegt
werden es bis zu den letzten Konseguenzen komme,

! lassen. Bei der gegenwärtigen politischen Lage ist es gan
- ausgeschlossen, daß die Mächtegruppen nach dem strtei

dieselben bleiben. Aus Feinden werden Freunde werde,
und aus Freunden Feinde. Diese politischen Neu
gruppierungen, die sich vielleicht schon während de!
Krieges vollziehen können, werden den Krieg eventuell zi
einem frühzeitigen Ende führen. Sehr viel wird der Aus
gang des Krieges auch davon abhängen, wie sich schließ

, lich die Gruppierung der Balkanstaaten gestalten wir«
Es ist wie beim Schachspiel: bei aufmerksamem Spiel kan,

I die Partie sehr lange dauern — doch ein falscher Zu, ,
kann die Partie rasch und rettungslos zugrunde richten I
Ich habe die Empfindung, als ob eine Mächtegruppe eine, I
falschen Zug getan hätte ." i

Wer den falschen Zug getan hat, sagte Giolitti nich >
— nach der bisherigen Entwicklung ist es aber unschwo j
zu erraten, wohin der vorsichtige Diplomat zielte. l

Der franco -englifcke Pump in Amerika.
Amsterdam , 30. September.

Es ist bekannt, daß die Engländer und Franzose»
ihre Anleihe in Amerika nur zur Hälfte bewilligt b,
kamen. Diese namentlich für England niederdrückend
Tatsache sucht die Londoner „Morning Post " zu erkläre»
und zu deuten. In Amerika war der Eindruck weit ver
breitet, daß das Sinken des Wechselkurseseine finanziell
Schwäche oder die wirtschaftliche Erschöpfung England!
bedeute. Die Bankiers verlangten daher Sicherheit i»
Wertpapieren. Die englisch-französische Kommission gin,
darauf nicht ein, sondern betonte, daß der Kredit de,
Regierungen Englands und Frankreichs unanfechtbar uni
als Sicherheit ausreichend sei. Die Folge war , daß de.
Anleihebetrag um die Hälfte herabgesetzt und der Aus >
gabepreis unter pari festgesetzt wurde . — Die Rolle Eng
lands und Frankreichs als „Weltbankiers " wird demnacs '
bald ausgespielt sein. j

Japan will keine Cruppen schicken.
Stockholm,  30 . September.

Die japanischen Zeitungen bringen die Antwort de)
japanischen Regierung auf das Hilfegesuch des Vier-
verbandes.

Okuma lehnt das Gesuch, gestützt auf das Testament
des pcrftorbeuen Mikados ab. Dieser hat befohlen, Heer« ,
nur dann über das Meer zu senden, wenn Japan nnmittel. >
bar bedroht sei. j

Die Note unterstreicht anderseits freilich die Bereit-
, Willigkeit Japans zu anderweitiger Unterstützung. Das
' heißt wohl: Lieferung von Munition gegen Barzahlung.

Mickrige Einlckätzung deutfcker Kraft.
Rom , 30. September.

In einem Leitartikel des „Messaggero" führt der
, Abgeordnete Colajanni aus , daß die Bieroerbandsdiplo-
! maten für den großen Irrtum , die Kraft Deutschlands zu
j gering eingeschätzt zu haben, verantwortlich gemacht werden
i müßten. Deutschland besitze dank seiner Organisation,

seiner geographischen Lage und seiner Eisenbahnen statt
! der Kraft einer Nation von 65 Millionen Einivohncrn die
i Kraft eines 130 Millionenoolkes.

j Kriege - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum  Sammeln . j

29. September.  Im wolhynischen Festungsgebiej
! werden die Ruffen aus allen westlich der oberen Putilowkc»

gelegenen Nachbutstellungen geworfen. Die österreichisch,
angarischen Truppen erstürmen das hart verteidigte Dori

, Boguslawka.
30. September.  Im Westen schreitet der Gegenangriff

der Unfern nördlich Loos fort. Südlich Ste . Marie k Pp.
»wischen Reims und den Argonnen. dringt eine französische
Brigade durch unsere vorderste Grabenstellung, stößt au!

I rnsere Reserven, die im Gegenangriff 800 Franzosen ge.
! sangen nehmen und den Rest der Brigade vernichten. '

kille französischen Angriffe werden unter schweren Verlusten ,
Ür den Feind ab -eschlagen. — Das Vordringen der Heeres¬
gruppev. Hindenvurg im Osten drängt die Russen in die
deenengen östlich von Weffelowo zurück. Östlich von

i Smorgon wird die russische Stellung im Sturm durch-
irochen. 1000 Gefangene werden gemacht, sechs Geschütze

, tnd vier Maschinengewehre erobert. — Heeresgnwpe Prinz
keopold von Bayern wirft Teilangriffe der Ruffen blutig (

! lurück. - Heeresgruppe v. Linsingen wirft die Ruffen am
kberen Kormin nach Osten zurück und macht 800 Gefangene«

Deutsches Reich.
+ Amtlich wird über die Verlängerung der ft,,«,,

päckchensperre für den östlichen Kriegsschauplatz
gemacht: Die durch die ungünstigen Beförde. unasn.Ä 't

~ “ “ bäufuna von Postsachen„..Mniste Herbeigeführte Anhäufung von Postsachen aufV
östlichen Kriegsschauplätzen hat leider noch nicht beb»«'
werden können. Im Einvernehmen mit der
Verwaltung wird daher ^ das Verbot der Annah^ ^

wuuw vcii rrvieuoern zuruagegcoen werd»
. + einer  Menge von 10 000 Personen, die an®

eurer Kriegswallfahrt zusammengekommen waren i
9er Erzbischof von Bamberg eine scharfe Rede ' «,'
den ^ cbensmittelivucher und andere Erscheinungen'
öffentlichen Lebens . Der Erzbischof. Exz. Dr . o. L
wandte sich zunächst gegen manche Erscheinungen auf
Gebiete der Kunst und Literatur , geißelte die besondA
der den Frauen hervortretende Putzsucht und OberflM
ke" und sqgte dann : „Wohl hat sich im Volke beiÄ
und Niedrig selbstlose Opferwilligkeit gezeigt, die faSi
dem Vaterlande mit Gut und Blut dient. Aber fir
f,1®''er  Erscheinung nicht auch eine andere hi-,
rche Erscheinung gegenüber, ein gefühlloser Krämers
>er »rch bereichern will auf Kosten der Allgemeinheit, £
lbscheulicher Egoismus , der aus dem herrschenden M«
,einen Nutzen zu ziehen sucht, in ungerechtem Zurück« ,,
>er Lebensmittel , in verdammungswürdiger Preistreibei,,
f 't ttigt . was schließlich nichts anderes ist als SBufemisten Art ."

Italien»
X Zu recht ungelegener Zeit ist in Norditalien »

Wcbcrstreik ausgebrochen. In Busto, Arsizio, Gallaich

m
#01005 V,'

Beförderung privater Feldpostbriefe über guslöste, d
lPäckchen) an die Trupp -man gehörigen der Ostarmem? geworden
einschließlich 5. Oktober Lerlmrgert. Hiernach unmM.  können , de
AttÜUMgen werde» den Absendern zmückgegeden herrlichenü
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and Leguano fanden bewegte Volksversammlungen sh^
in denen Delegierte der Textilarbeiter -Vereinigung m» 1S .ÜT
der Arbetterkammer zum Ausstand rieten. Die BrbW
der Webereien willigten ein, so daß alsbald die Fabrik,
stillagen. Es sollen 25 000 Arbeiter im Streik sein. D«
Streikenden behaupten, die Industriellen erzielte« Ries»
gewinne, während die Arbeiter darben müßten. A
Fabrikbesitzer dagegen erklären, wenn auch die Laged-i
Textilindustrie augenbliMch zufriedenstellend sei. so kö>«
sie doch bei ihren sehr hohen Auslagen für die Unt»
stützung der Familien Einberufener in keinerlei
rößere Zugeständnisse machen. Die Regierung ist gegs

er dem Streik in ziemlicher Verlegenheit.
Rumänien.

X Ministerpräsident Bratianu äußerte sich gegenüber^
Verttetern der neuen parlamentarischen Liga, die zi
bewaffneten Anschluß an den Vierverband auffordech
die Negierung habe nicht die Absicht, in den Kr«
zurzeit einzutreten . Bratianu fuhr fort : Ich weiß, ii
ich mich auf die Mehrheit des Parlaments stützen km
aber in solchen Augenblicken fordert es das national
Wohl, daß wir von allen unterstützt werden. Im Nam
dieser Interessen bitte ich Sie , alles zu vermeiden,
die einzige Pflicht erschweren könnte, die wir heute HM
und die die Regierung mit aller Kraft und im BewuM
ihrer Veranwortlichkeit zu erfüllen entschlossen ist.
Kus Jn- und Hueland»

Berlin , 30. Sept . (Amtlich.) Für die Zeichnung« a«
die dritte Kriegsanleihe ist nunmehr ein Ergebnis voi
12,101 Millionen Mark festgestellt worden

Rom » 30. Sept . Der Papst hat für den Monat Oktoln
ein allgemeines besonderes Gebet für den Frieden
geordnet.

Budapest, 30. Sept . In einer Besprechung, welche de
flinanzminister mit Verttetern der amtlichen Zeichenstck»
nbhielt. wurde festgestellt, daß der Zeitpunkt für die Ausgck
eines dritten Kriegsanlehens  derzeit sehr gelegen fti
Es wird demnach gegen Mitte Oktober eine sechsproze«
nente ausgegeben.

London, 30. Sept . „Daily Chronicle" berichtet, d«
Baumwollgarn und Zwirn  tm Preise steigen, da Ro>

aterialien und Arbeit teurer wurden. Die Regierung?
aubt nur den Verkauf gewiffer Arten, da sie viel Material
Lr Schießbaumwolle braucht. .

Kleine Kriegspost.
Bern , 30. Sept . Da sich, wie die Untersuchung ergeh

hat . zwei deutsche Flieger  am 21. September im N
auf Schweizer Gebiet  verirrten und eines eine Bo
warf, bat die deutsche Regierung strengste Maßnah
gegen die Wiederholung solcher Vorfälle getroffen.

Stockholm, 30. Sept . Der Oberprokuratordes ruffii
heiligen Synods  hat befohlen, alles in Kirchen- .
Klofterkaffen eingesammelte Gold der Retchsbank
übermitteln.
! Konstantinopel , 30. Sept . Ju Saloniki  sind drei ij
einer Million Gewehren  beladene Schiffe aus Jtau »!
eingettoffen. Die Gewehre sind für Rußland bestimmt.^

Paris , 30. Sept . Wie der „Temps " meldet, N
deutsche Offiziere und Soldaten,  die in den KaM
fet der Champagne gefangen  genommen wurden, bei to»L
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Paris». 30. Sept . Der französische General  M Men ö. £ !rP('

Mier . der Versuchen auf dem Manöverfeld Satow v , ^ öertlinc, hl
wohnte, wurde durch die Explosion einer Mine f4§> Miche.
verletzt.  Sein rechter Schenkel wurde zerschmettert.
Hauptmann und mehrere Sappeure wurden
verletzt.

London, 30. Sept . Auf eine, Anfrage im
Sevr . raus etne Annage tm .—.»MW

erklärte die englische Admiralität , oab die britM^
V-Boote in der Ostsee  unter den Befählen des rUW I
Oberbefehlshabers stehen.

Petersburg , 30. Sept . Der General Kuropatktfl
beu Oberbefehl über ein Armeekorps erhalten.
^ Petersburg , 30. Sept . Im Zelt des Zaren  M
dcZen Vorsitz ein Ministerrat  stattgekunden.

ln der Cvampagne gefangen genommen wurden, oei.-u-v ^ Mit einer
Transport durch Chalons an mehreren Stellen befdjW ' ^i)etif ê o aMt La

®it ii, 101
Q 'brer Wan
sKkeit de-
&  Haiti

Hua dem Gericktskaato

Gutsbesitzer Ludolf v. Molteon als ^
vn ^ ^ . .erei -Genosienschaft in Neusttelltz

Vorstandsmitglieder waren wegen Überschreitung De» 'vfoet>
Preises für Butter mit 10 bis 30 Mark bestraft.
schritten den Höchstpreis von 1.60 Mark um 10 und20^ ^ ^ fl,

stattfindet. Der _
walter der Molkerei

iu;iuu .u uvii >vitv *.viv  ouu i»uo uti uui **
und suchten ihre Strafbarkeit durch die Ausrede abzuw-
die Mehrkosten seien für die Sendung ins Haus de „
Das Reichsgerichtverwarf ihre gegen das Urten des ^
gerichts eingelegte Revision. An demselben Tage ^
holte das Reichsgericht seine Anschauung, au« Deiö
sei sttafbar, der mehr als den Höchstpreis zahlt,
deshalb ein eine Käuferin sretsprechendes Urteil des§
gerichts Magdeburg auf.
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»würg.
„„ Von einem bei der Armee im Osten
lebenden Landsturmmann erhalten irrt,
zum Geburtstag des Generalfeldmarschalls
v. Hrndenburg folgende Zuschrift:

__ die Kunde von den großen Erfolgen bei
Aowogcô °>r, Brett-Lltowsk, Kowno, Grodno , durch
die Well gwg und überall in deutschen Landen Jubel
aus!öste, da wird gar vielen im Herzen der Wunsch rege
geworden sein, doch nur einmal den Mann sehen zu
können, der im Grunde genommen der Urheber aller der
herrlichen Siege war . Namentlich in den groben Städten,
wo die dichtere Bevölkerung und die reichere Menschen-
,ahl einen guten Boden gibt für das schnelle Anwachsen
jer Begeisterung, hatten wohl Hunderttausende freudig
rinmal dem Helden des Ostens ihren Dank in brausenden
Jubeltonen abgestattet. '

M ^ ^ k'^ ^ ESunsch so ungeheuer vielen Dankbaren
ie besond-W unerfüllt bleibt, sind es anderseits wieder deren gar genug
OberflächM denen es vergönnt ist, tagtäglich den berühmten Feld-
ilke bei HM marschall zu sehen oder auch mit ihm in Berührung zu

die frm » kommen. Von den groben Armeen unserer wackeren
Wer fei Kameraden, die unter semen Augen kämpfen, soll hier

andere tz» »och abgesehen fern. 2Bte jbtefe empfindet es auch jeder
Krämerg» > lmdere als eine Art Auszeichnung, rn Hindenburgs Nähe
neinheit, | wellen oder ihm begegnen zu können. Denn keiner, der
"*»« * durch ferne Beschäftigung, seinen Wohnort, oder sonstwi«

Wesenheit hat, oster des Feldherrn Wege zu kreuzen
Ebt , nachher fedesmal stolz zu erzählen, daß eshmdenburg gesehen habe. ° 1

Viel trägt dazu Hindenburgs leutseliges Wesen bei.
W?tt muß nur gesehen haben, wie freundlich der Viel,
gefeterfe die Ehrenbezeugung des einfachen Landsturm,
mnnes entgegennimmt und erwidert, um sofort zu er.
kennen, daß ihn se bst die besten der unzähl gen Bilde,
ml zu streng veranschaulichen, eben nur den ernsten ziel
emußten Heerführer betonen. Wie und wann r biesem

^mt .nachkommt, das ist
k̂ raus erstaunlicĥ Hmdenburg ist nämlich überall und
«st Hort man die Leute fragen : Wann schläft er eigentlich,

ißten. Äl beiden Landsturmposten vor seiner Villa stüstern
die Laged! I V " noch zu daßderHerrGeneralfeldmarschallhmtt
ü. so fönnttr,I Ä *\ ben  Fussen hinausgefahren sei, da tritt er schon
c die lMftM die Haustür die paar Stufen hinab

Et sie Mit emem raschen Blick, erkundigt sich freundttchääl "" •* bm »ra

der Draht zu spielen, und die BevölZ
»LAt . daß wieder eine Siegesnachricht in die WelswPjSK&ssü  fttaä

äs IWI **5 ?SlaKÄÄfSi
heute hach! Kufen Ausdruck verschaffen"kaim"st/d» 8 A in jubelnden

i BewuM » MmtasML ' V LLWAWL
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w;v— »me  iciHiuie uoung. Jeder bedauert
K von weit und breit herbeigeeilten jungen Leute
M , Freude haben könnten. Hindenburg zu sehen

»le es heißt, nicht da Gegen
es mit klingendem Spiel in geschlossenen

^gdnhof . Als die Spitze des Zuges sich dem
mp  Urtier nähert, öffnet sich die Balkontür und heraus

Hindenburg . Stolz blicken die jungen Leute

afmäSSStfA  VST ÄS
6ai d«, ÄltA ^ ^ Ebenswürdigen^Weise nimmt der Mann,
toi' äeÄ ?em eÄn W“S aeCnfte  doch wahrlich
TBfitteJStegenug Anteil anden harmlos

jung erg
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lUidächen^D ^ cien̂ der ih^ 0enUt on ben  harmlosta umgebenden Bevölkerung Nur
8  Zbn rückt er dabe seine Person in den Vorde?grund
m  als man ihm lungst am Jahrestag der Schlacht beira ernpn £«•*,**« 4_ 4._

sind drei-,ins Italic
bestimmt. j
meldet, jjj|jjen

Jam».»? man. jüngst am Jahrestag der Schlacht bei
^L ° di-̂ NA »ug brachte, trat er po7sein? Villa
Egerer Huldigungen entgegen. Als er dann in
^ ifeSleitenaussprach des Kaisers und

^ergieichlichen Soldaten gedachte, hatten wohl alle
^en em  Amerikaner , Lyell For . in seinem

nief̂ ? *?r f‘ im  kämpfenden Deutschland" so
in nbÄI ' -den Eindruck eines gewaltigen Mannes,

ein- geistiger Beziehung gewaltigen
eine Verkörperung deffen. was der Bezwinger

«ein muß.

neral s
Satow

äkv. Bertling über äen Weltkrieg.
ln 1 beUbr̂I. smH . , München , 30. September.
b'eschlin»j H »ethL emor Sitzung der Abgeordnetenkammer ist der

selben 17« ând tag heute vormittag wieder eröffnet
l E - Pten n"Mittelbar nach der Eröffnungsrede des Präsi-

- ergriff der Ministerpräsident Gras
ltine Milche. 8 Wort zu einer bemerkenswerten Au¬

en ebellkö^ ^ ^ x̂ ^ rtling erinnerte zunächst an des Königs Rede
k'i iBrcra?»rÖUnbertfeier in  der Besreiungshalle zu Kelheim

' ^ tnwspi> 5' uung an unsere Feinde, ja nicht mit einer
tussiklb^ febniÄ «. °eS  deutschen Volkes zu rechnen, wie mit dem

! I er teto „ÄÛ n Vusammenstehens zu Kaiser und Reich.
damals geahnt, daß der Tag der Einlösung

ä firfi odulffes so nahe sei?/ Das ganze Voll
>ist Ei" Mann . Das Vaterland über alles!

"de in gfosiiprecherischen Voraussagungen der
derW h m,119 gegangen ? Kein Franzose oder Eng,
jtt Berlin̂ " ^ dein überschritten, kein russisches Regiment

ein eru  t n9e3°9 en. dagegen ist nahezu ganz Belgien
fitth ,er ^oil von Frankreich fest in unseren

, 'gleichm Gebiete des russischen Reiches, das
IEbt. n»»oten von uns und unseren Verbündeten

'">en Hoffnung auf Aushungerung des
olkes? Unsere Volksernährung ist

. ^ur nächsten Ernte sichergestellt,
ndm̂ e unserer Landwirtschaft, dem Handel.

opatki^

enb -tu^

■Hbmprf » unuiDiriunau, —.
dere bnn«. Un.. dem gewerblichen Arbeiter muß eine
°tifct)e Anerkennung gesagt werden. Auch das, -verhalten hör . ..“t’iirtie .. '^ rrennung geiagl werden. Auw oas
rischen ^,, ^1 oiten der Arbelterverbände wird der
8 der »„/ ' ".I 9 unvergeßlich bleiben. Von den Auf-

die c« rÄ will ich heute nicht reden. Noch
des ^ ?.'wutze an vier Fronten : noch fährt di«

Vteroerbandes fort, mit allen Mitteln

der Lüge und Verleumdung unsere herrlichen TrNMett
ru verunglimpfen, ihre Taten zu verkleinern, unser
ganzes deutsches Volk zu lästern. Durch den künstlich
geschürten, bis zum Wahnsinn gesteigerten Haß sollen die
^e 'er und Hörer blind gemacht werden, damit sie die
Wirklichkeit nicht sehen. Wir lassen uns nicht beirren und
nicht einschüchtern, einmütig und geschloffen steht das ganze
Volk ru Kaiser und Reich, beseelt von dem unerschütter-.
uchen Willen, auszuhalten bis zu einem ehrenvollen, die
^bwabr der Dauer in sich schließenden Frieden.
. t ®.te  Rede hat gewaltigen Eindruck gemacht: stürmischer

h? S er  F£ tfaIt ™ H °uses und der Tribünen folgte
oen mtt gehobener Sttmme vorgetragenen Schlußsätzen.

Aetterausstchten.
Eigener Wetterdienst-

Das südwestliche Hoch hat die Tiefs mittlerweile völlig
verdrängt.

Aussichten: Am  Tage schön, nachts kalt, troäen.

Lottescljenst-Orünung.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 2 . Oktober.

I~ unenaufgang 6021 Monduntergang
Sonnenuntergang 5M S Mondaufgang

Vom Weltkrieg 1SI4.
n-7. 2‘ 10- ,.? )er  kleine deutsche Kreuzer „Karlsruhe " versest
sieben englische Dampfer im Atlantischen Ozean.
IfnrßtrPTT flnffov ,t,o ! r-f, ?f «v» .CWamRma .

ForfV” ;: ui, «tuuniiHxjen sjäean. — troi
^retten der österreichischen Offensive in Serbien : Gesänge
nähme emes ganzen serbischen Bataillons . — Die Russen
Öen ungarischen Karpathen geschlagen.

*816 Volksschriftsteller Ferdinand Schmidt geb. — 1839 Mast
ißß^ arn t" 11 geb . — 1852 Chemiker William Ramsay geb. ->

Astronom Friedrich Archenhoid geb. — 1892 Französisch,
Orientalist und Schriftsteller Ernest Renan gest.

mA Vorsicht beim eigc:ihin,digen Testament ! Vor kurzeml
^ E?or ein eigenhändig errichtetes Testament für ungültig e,

^en weil die Datumsangabe nicht stimmte. Aus eine,
Sm inl annmn Grunde hatte der Erblasser sein Testamen

Monate früher datiert als er die Niederschri!
doltt . Die Vordatierung konnte bei der An

Achtung nachgewiesen werden. Dieser Fall beweist miede,
E welcher Sorgfalt bei der Niederschrift des eigenhändige!

werden muß. Das Bürgerliche Gesetzbuch
kann> _ sich sehr kurz, indem es sagt: „Ein Testamen

Form errichtet werden 1. vor einen
Nter ° de- änTvon »Ä 3
Un" e?fd1lt^ Cl §fr̂ i ? 29eLl t9^ äi ö’;9 geschriebene n^»ŝ nAchr/ebene Erklärung." „Über die erste Aorm verbreite,

nicht so über die zweite. Das wenige,
hetteffs des eigenhändigen Testaments ver,

muß . aber von dem Erblasser (wörtlich) auch erfüll,
KrÄ >fJ le  ® e-ri? te  ieben streng darauf , daß dez
Vorschriften genügt worden ist. Das Testament iß
m° t &ii ?rbu,h blha 2r , Ä nbe  eigenhändig zu schreiben!R-t . Einschluß̂ des Ortes und Datums . Irgendwelche
!̂ ?^ rucke sind unstatthaft. Schreibfehler sind schoi,
,ŝ halb zu vermelden, weil hinterher schwer festzustellei,°b es e n Fehler, das heißt ein Versehen und

Absicht war. Es ist ratsam, das Testament
t = ,E“ 0e  niederzuschreiben, um eine Doppeldatierung
vermeiden. Bei einer etwaigen Anfechtung würde di«

Fnlo-b nÄ 'rrung mstidestens umständliche Ermittlungen zurFolge haben. Nachschriften smd wieder eigenhänbia zu
jchretben und müssen besondere Orts - und Tagesangaben

m g"' Est es auch, nicht mit einem, sondern,
mehrere Vornamen vorhanden, mit allen in der Reihen-

mau* Abkürzungen wende
man unter keinen Umstanden an. Für die Errichtung des
ktüenhandigen Testaments bedarf es weder des Richters
Ift*'efP̂ ?t%S.'r^ e§  Gerichtsschreibers oder der Zeugen, nochru **: ^ ®erReflßIung oder amtliche Aufbewahrung zur
^,ebtngung gemacht (es kann jedoch in amtliche Verwahrung
»egeben werden), aber die Form muß richtig sein. Wer trotz
IwL einen Verstoß fürchtet, der tut am bester?
sum Gericht oder zum Notar -u„tzehen. ' ^

. * » Winterfahrxtan . Von dem ab 1. Oktober
gültigen Fahrplan haben wir eine Anzahl als Plakat -Fahr-
plan auf besseres Papier gedruckt und steht derselbe unseren
geschätzten Abvnnentrn in unserer Geschäftsstelle unentgelllich
zur Verfügung.

*Die Lesekommission hat einena>:derweiten Beginn
der Weinlese festgesetzt und ist für den Beginn der Lese die
auf der heutigen 3. Seite abgedruckte amtliche Bekanntmachung
maßgebend.

* preußische Klassenlotterie . Die Erneuerung
der Lase zur 4. Klaffe der Preußischen Klaffenlatterie muß
unter Vorlage oder Einsendung der Lose 3. Klasse spätestens
bis zum Maniag , den 4. Oktober, abend« 6 Uhr bei Verlust
des Anrecht« erfolgen. Auch müssen die Freilose zur 4.
Klasse, unter Rückgabe der Gewinnlose 3. Klaffe bis zum
vorerwähnten Termine abgehoben werden.

Turn-verein.
Samstag . 2. Oktober, Abends 9 Uhr:

bei Ludwig Krämer.
Hanplversammlung

Evang . Kirche.
Sonntag , den 3. Okt. 1915 . — 18. Sonntag n. Tinitati«

Erntedankfest.
Vormittags 10 Uhr : Predigtgottesdienst.

Danach Beichte und heil. Abendmahl.
Nachmittags 1.45 Uhr : jPredigtgottesdienst.

Kath. Kirche.
Sonnlag , den 3. Okt. 1915 . — 19. Sonntag n. Pfingsten.

Vormittags 7 Uhr : Frühmesse.
Vormittags 9.30 Uhr : Hochamt mit Predigt.
Nachmittags 2 Uhr : Rofenkranzbruderichaft.

Nachmitttags 4 Uhr : Versammlung der Mitglieder der
Rosenkranzbruderschast.

Uereins-ßacbricbten.
Evangel . Jünglingsverein.

Sonntag abend von 8—9.30 Uhr : Versammlung in der
Kkeink' iderschule.

Freiwillige Feuerwehr.
Zur Teilnahme an dcr Beerdigung tritt die Wehr am

Sonnrag Nachm, halb 3 Uhr in Tuchrock und Helm am
Spritzenhaus am

Traubenlese.
Auf Antrag emec Anzahl Wunbergsbesttzer, die mit

der Festsitzung der Leje teilweise nicht zusrieoen waren, ist
die Lejekommlssion nochmala zusammengetreten und hat die
Weinbergslagen im Mühl - uno Walkenberg besichtigt. Man
fand die Trauben dort allgemein gesund und hält deshalb
etue frühere Lese daselbst nicht für dringend und früher er¬
forderlich. In Anbetracht aber, daß der Abgang der Trauben
längs des Rheines oberhalb der Stadt größer ist, wurde die
Lese wie folgt neu festgefetzl:
Mittwoch, ven 6. und Donnerstag , den 7. Oktober vom

Dinkholder bt» zur Stadt (etnschl. Lippert).
Freitag, den 8. und Samstag , den 9. Oktober von der Lahn»

fteiner Grenze bis zur Schlierbach.
Montag, den 11. Oktober von ver Schlierbach bis Dauten-

stieler Weg.
Dienstag, den 12. Oktober vom Dautenstieler Weg bis

Kerkectfer Weg.
Mittwoch, den 13. Oktober um die Stadt.

Wahrend der Lese wird Vormittags und Abends ge-
gelüutel. Vor und nach dem Läuten darf sich niemand in
oen Weinbergen aufhalten.

Es wird darauf hingewiesen, daß bei der Lese die
sauerfaulen Beeren nicht auf den Bodensallen dürfen, sondern
sorgfältig gesammelt und vernichtet werden müssen, um die
Ausbreitung des Sauerwurms zu verhüten.

Bra ubach, 1. Oki. 1915 ._ Die Paiizeioerwaltung.

Weinzucker
Viktoria Kristallzucker

per Doppelzentner 54 Mk

O. Eschenbrenner,



Damen -Hüte.
Herbst

und

In unserem Pntzsalon Ausstellung der Mode¬
neuheiten in gai-nierten

Damenhüten und Hutformen
aus Filz , Sammet, Velours.

Winter
Modewaren.

Rite Saison -Neuheiten wie:

Stuartkragan, Tellerkragen, Fischüs,
Filetkragen, Federrüschen , Westen

trrm in Kinder-Hüten. in allen Preisen und nur arparten Dessins.

Kleiderstoffe S D&lfin-BöklfiiifllJ. I Wollwaren
[ \ 1C1UC1 JLUIIV - K J ■ Unsere Spezial-Abteilungen_ _ Fr . . ■ _n aH.an . und Mädchen - ■ — . ■

für Kleider und Blusen
Schotten 5rr breit ’ sute
Cr 'rinttcn STiFe » . breit , leine Wolle 0 .75bCÜOUen schöne Karos Meter

Unsere Lager in Damen - und Mädchen-
Konfektion sind aufs «ollkomme n. te

!sortier « und bieten wir diesesmal das
INeueste in geschmackvollen und preis-
I würdigen Sortimenten.

Mmm L.Trikota^n
UbilUllüll schöne Karos Meter ~ W — , ' J

Streifen fXr* rei”eWoUe’'L°°22|Jacken -£ leiaer
riownll ft' reine"Wolle, für Blusen in 0 .25
rlan6ll6 Modefarben Meter L Tadellose Verarbeitung!

Eine grosse Auswahl
in Farben , Formen

und Preislagen.
Spezial Trauer. !

sind mit grossen Sortimenten ausgestattet und
empfehlen wir zu billigen Preisen.

Für Jackm-Mer Mäntel I Blusen
Normal-Hemden und Normal-
Flosen in Baumwolle , wollge-

mischt und schweren rein¬
wollenen Qualitäten*

VommiY ^ THl ca- 130 cm- breit >Ia -Q^ -fi
Rammprntät schwarz u. farbig Mtr.w

.00

Pfttnlo® 111 solid , schwarz u. farbig, ca. h -‘->
U01616 130 cm. breit MptAr**

m allen denkbaren Stoffen, | von billigster Preislage
' solide Qualitäten, Tuch, » an m Wolle , Seide Flanell

Flauschstoffe, Sammet, I reizende Schotten in den
Plüsch, Astrachan. ■ vornehmsten Machaiten.

unsere Mer!
Tu oll O ca- 130  orn . breit , Ia . Qualität , C1UC116 alle Farben Meter

,75
m. uvuw iuiü l aiuuu

ca. 130. cm. breit , alle modernen 7
MI üb Farbenstellnngen Meter *

.90

Kleider-, Morgen- und
Unterröcke.

Sehwarze Kleiderstoffe
ausserordentlich billig!
Mantelstoffe

in prima Dualität!

Seidenstoffe und Plüsche
in grossen Sortimenten.

ISelten schöne Auswahl — Preiswert und gut.
r

Durch frühzeitige Einkäufe noch
billige Preise und la. Qualitäten*

Beachten Sie unsere Fenster¬
auslagen.

Warmgefütterte Bernden und
Hosen , Wasserdichte Unter¬
kleidung, Leibbinden, Kopf¬

schützer , Knie- und Pulswärmer,
Socken und Handschuhe

in allen Preislagen.
- 'r ii| ^

Unterzeuge für Damenu *Kinder.
Wollgestrickte Unterjacken.

Kinder -Sweater.

LEONHARD IHM,
Akt.-
Ges. COBLENZ.

Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Mischobst

Die Perionenstaudsaufnahme findet in diesem Iah,
Freitag, den 1ö. Oktober statt. Hauslisten zu erfolgen.

Dieselbe hat durch Auswuen ov. ^ ^^ ^ gelangen.

namentlichd°r°u achten 0 - ^ rden. Im Uebrigen find

» °° InL W E °nd̂ u- d « .u - e,
z- B. genügt diê Ang^ ^^ ^ ^ E ^ ndes. alle weileren An-

und pa. getrocknete
Pflaumen.

Als vorzügliches Mittel gegen
Durst, passend für Feldpost
pakete bei

Chr. Wiegliardt.

Schöne Trauben
und Wjse

verkauft
Mitlelbter-

einrich Me
Brunnenstr. 9.

km
SU3S

„Solariue-
Putz-Cream

,®-Ä m * ° "m -» « ■vielmehr Sache des « ausymiu>ü ' -.».ustpllen. Die zum

cSra "" 1»'

Laushattunqsvorstänqe nach sich peheo. ^ Bürgermeister.
Rrau boch, 1. O«. älUO.- .—-

®ien«U8, bra' "l2B 'Dttobtt vom „ -»>-»»>->« » ' » bis

ÄÄ - Dm-H°>b°- » . !», S, °d,
d-° 15. DMb-. um di.

W-h,Z °°d., Mi» SVnb ’S
geläutet. Vor und nach dem Lauten oari
den Weinbergen°ushalten. der Lese die

ES wird daraus hmgewresen, o v , sondern

putzt alle Metalle verblüffen!,
und gib schönsten und an¬
dauernden Hochglanz ohne Mühe
sowie auch

Uftifcn und Muhen
Tabak
Zigarren
Zigaretten
Zigarillos

in guter Qualität empfiehlt
Heinrich Metz

— von angenehm aromatischen Fruchtgeschmack
ärztlich empfohlen für Blutarme u.Magenleio

— pizr fpla ^ chp 80
empfiehlt

„Vulkan" Apfelwein
... ... (iaQa  hnulf/LöI _ _ i#.

p
Osenpolitur, dar beste deutsche
Erzeugnis neu angekommen.

Gg. Phil . Llos.
per Liter 30 Pfg. empfiehlt

L. Lfchenbrenner.

Neu eingetroffen in grotzer
Auswahl blauleineneUUSwaylArßeiterkleiöer

GlauzWe
Arbeiter-Hosen in Baumwolle
und Wollstoffen einzelne Westen
ür Arbeiter in allen Größen.

per Pfund nur 50 Pfg., fo-
lange Vorrat reicht.
Otto Eschenbrenner.

iafdmajftnen
Jigurelteu<T

in Feldpostpackung in allen
IPreislagen.
^ I ea n Engel.

alle verschiedene Arten empfiehlt
11 f"

rNaizena
wieder eingetroffen.

Jean Engel.

irittiltt

Mako-Hemden
Normal-Hemde»
Oxsord-Hemden
Unterjacken
Normal-Hosea
Socken und
Mannsstrümpse
Fußlappen
Badehosen
Hosenträger
Halsbinde»
TaschentücherL

Keschw. Kchumach
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